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unä Intekkigenzökatt sür äen Keziê.
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag.
Die Einrückungsgebühr beträgt 9 H für die vicr-

spaltige Zeile oder deren Raum.
Dienstag, den 28. August L88L Abonnementspreis halbjährlich 1 80 L , durch

die Post bezogen im Bezirk 2 30 L , sonst in ganz
Württemberg 2 70

Zum Abonnement auf das
„Calwer Wochenblatt"

für September ladet Jedermann in Stadt und Land freundlich ein
äie Rektion äe8„Eakwer Uô en̂ atts"

Amtki«ke Kektllnntmac^ungen.
Calw.

Nachstehenden Erlaß der K. Centralstelle für die Landwirthschaft wird
hiemit zur Kenntniß der Bezirksangehörigen gebracht.

Den 26. August 1883.
K. Oberamt.

_ Flaxland.

Die Central Stelle für die Landwirthschaft an sämmtliche
K. Oberämter.

Die großen Ueberschwemmungen, welche im vorigen Jakre in Deutsch¬
land eingetreten sind, haben aufs Neue Veranlassung zu Erwägungen und
Rathschlägen darüber gegeben, welche Ursachen die Hochwassergefahr in einem
Lande zu erhöhen, und welche Maßregeln diese Gefahr und die Bedrohung
der Thalgründe durch die Schuttmaffen der anliegenden Steilhänge wenigstens
einigermaßen zu vermindern geeignet sind. Auch im landwirthschaftl. Wochen¬
blatt ist dieser Gegenstand schon mehrfachu. A. in den Nummern7 , 16
und 17 des laufenden Jahrgangs — behandelt worden und verweisen wir
wegen des Näheren auf die betreffenden Aufsätze. '

Nach dem übereinstimmenden Urtheil der Sachverständigen wird die
Hochwassergefahr— und insbesondere' das rasche Eintreten von Ueber¬
schwemmungen— wesentlich verstärkt durch das Vorhandensein Ausgedehnter
kahler St eil hänge,  wie sie in Württemberg, nanwntlich/an den
Abhängen der Alb und im Gebiet der Muschelkalkformatisn?. theilweise-auch.
im Gebiet des Keupers und im Schwarzwald Vorkommen.

Besonders-nachtheilig wirkt an solchen Steilhängen erfahrungsgemäß
die unausgesetzte Ausübung der Weide, indem Schafe und Ziegen nicht nur
das Aufkommen von Wald oder wenigstens von Buschholz verhindern, sondern
auch die Grasnarben zerstören, welche durch den scharfen Tritt der Weide-
thiere mehr und mehr gelockert und geschwächt wird, so daß bei starken
Regengüssen der letzte Rest der Bodendecke abgewaschen wird und nur noch
eine ertraglose Schutthalde übrig bleibt, deren Schuttmassen den anliegenden
Thalgründen sehr verderblich werden können.

Wird dagegen an die mit schwacher Grasnarbe versehenen Hängen die
Weide dauernd oder wenigstens eine Zeit lang eingestellt,  so bestockt
sich die Grasnarbe wieder, wie sich dies an dem im Besitze der Staatsforst¬
verwaltung befindlichen Hohenstaufen  gezeigt hat, dessen Südhang nach

Sistirung der Weide jetzt wieder mit einer dichten Grasnarbe bedeckt ist,
welche gemäht werden kann und jetzt durch den jährlichen Verkauf des Grases
einen höheren Ertrag abwirft als ihn früher die Schafweide ergeben hat.

Mit Rücksicht auf die eben geschilderten Verhältnisse wird nun dem
Oberamt empfohlen, bei geeigneten Veranlassungen auf Gemeinden und even¬
tuell Private in mehr belehrender Weise dahin einzuwirken, daß sie an
kahlen, steilen Bergabhängen die Weide mit Schafen oder Ziegen wenigstens
in so lange unterlassen, bis sich wieder eine bessere Grasnarbe gebildet hat.
Eiue solche Maßregel, welche durch eine Einteilung der Weideflächen in
Schläge eingeleitet werden könnte, hätte ja auch für die Besitzer den Vortheil,
daß die betreffenden Flächen, statt früher oder später ertraglos zu werden,
der Kultur erhalten blieben und nach einiger Zeit wieder eine Rente ge¬
währen würden.

Eine noch günstigere und nachhaltigere Einwirkung hinsichtlich der Ver¬
minderung der Hochwassergefahr wäre jedoch voraussichtlich von dem gänz¬
lichen Aufgeben der Weide  an kahlen, steilen Abhängen und von
der Aufforstung  der betreffenden Flächen in Verbindung mit der An¬
lage der Horizontalgräben  zu erwarten. (Vergl. den Aussatz
über„Horizontalgräben an Bergabhängen" von Baurath Rheinbard in Nr. 7
des landw. Wochenblatts von 1883). Jedenfalls dürste es angezeigt sein,
Versuche mit solchen Kulturverbefferungen an geeigneten Orten vorzunehmen.
Behufs Anregung und Unterstützung solcher Versuche hat das-'K. Ministerium
des Innern die Centralstelle auf ihren Antrag ermächtigt, solchen Gemeinden,
Amtskorporationen, Vereinen und.Privaten, welche Steilhänge in Verbindung
mit Anlage von Horizontalgräben unter den von uns aufgestellten Beding¬
ungen anpflanzen, soweit die Mittel hiezu vorhanden sind, Beiträge von 30
bis 50 Prozent der Anlagekosten und bis zum Maximalbetrag von 600 -,/L
für eine und dieselbe Gemeinde, Vereine oder Private zu gewähren.

Die Bedingungen sind folgende:
1) Die betreffenden Flächen müssen vor der Anlage durch von der Cen¬

tralstelle zu beauftragende Sachverständige besichtigt werden.
2) Die Ausführung  der Anlage hat ebenfalls unter Leitung der

durch die Centralstelle bezw.- dieK. Forstdirektion, Abth. für die Körper¬
schaftswaldungen, bezeichnten Sachverständigen zu geschehen, deren Aufsicht
dieselbe auch hinsichtlich.der Unterhaltung  unterstellt bleiben muß, bis
die Aufforstung vollendet ist.

Die Kosten der ersten Besichtigung, der Leitung und Beaufsichtigungder Anlage trägt die Ccntralstelle.
3) Die Anpflanzung der Steilhänge hat in Verbindung mit der Anlage

von Horizontalgräben oder ähnlichen Vorrichtungen zum Zurückhalten des
Wassers zu ersolgen. Die Waldpflanzen sollen dabei in emer solchen Ent¬
fernung gesetzt werden, wie dies die vollständige Aufforstungder
betreffenden Fläche nothwendig macht.

4) Die angepflanzten Versuchsflächen müssen der Schafweide  unbe¬
dingt verschlossen  bleiben.

Feuikketon. (Nachdruck verboten .)

Der Sohn des tzverwirths.
Kriminal -Novelle von Karl Zastrow.

(Fortsetzung .)
„Viel näher lag der Gedanke, der Mörder halte sich in irgend einem

kleinen, obskuren, von jeder größeren Verkehrsader entfernten Orte auf und
werde erst, wenn die unheimliche Geschichte vollständig in Vergessenheit ge¬
kommen sei, seine Uebersiedlung nach einem fernen Welttheil bewirken. Jeden¬
falls mußte ich mich auf irgend eine Entstellung oder Veränderung seines
äußeren Menschen gefaßt machen. Alles was ich ersann und vermuthete,
ueferte mir nur immer und immer wieder den Beweis, daß die Schwierig¬
keiten, welche sich meinem Vorhaben entgegenstellten, schier unüberwindlichwaren.

„Ich hatte mir mein kleines Erbtheil auszahlen lassen. Ich beschloß,
es rm Interesse des Zweckes, den ich erstrebte, zu opfern. So durchreiste
W ganz Pommern, ließ auch das kleinste Städchen nicht unberücksichtigt,
forschte bei allen Polizeibehörden, in allen Gasthäusern nach. Ich examinirte
die Handwerksburschen und Postillone, welche mir auf den einsamen Land¬
straßen begegneten, aber je eifriger ich suchte, desto mehr schien ich von der
Spur des Verbrechers abzukommen.

„Man pflegt zu sagen, der Zufall sei der beste Kriminalpolizist. Ich

habe selbst die Beobachtung gemacht, daß etwas Wahres in der Behauptungliegt. Nur kann ich nicht umhin, derselben eine großartige und edlere Be¬
deutung zu geben. Ich halte dafür, daß der Zufall ein geheimnißvoller
Bote jener göttlichen Macht, der Vorsehung ist, die ununterbrochen die feinen
Fäden spinnt, um alles Böse dem Guten nutzbar zu machen. . .

„Es war ein milder Herbstabend voll köstlicher Frische und Ruhe, als
ich zu dem Thore eines jener kleinen Städtchen einpassirte, wie sie längs
der pommerischen Ostseeküste verstreut sind. Zur linken Hand gewahrte ich
einen glänzend illuminirten Garten, aus dem mir heitere Musik Mgegen-
schallte. Ueber dem Eingangsportal prangte in großen lateinischen Buch¬
staben die Bezeichnung: „Concertgarten, Sommertheater und Restaurant."
Ich trat ein und nahm an einem einsamen Tische unter einem schattigen
Kastanienbaum Platz. Nach einiger Zeit verstummte die Musik und die
Stimme der agirenden Mimen schlugen an mein Ohr. Ich machte die Be¬
merkung, daß ich mich in der Nähe der Bühne befand.

„Was für ein Stück wird gegeben?" fragte ich den Kellner, der in¬
einiger Entfernung meines Auftrags harrte. -

„Die Räuber, mein Herr."
„Die Räuber?" lächelte ich. „Sind's tüchtige Kräfte?"
„Ganz vorzüglicher Kräfte, mein Herr . . . das will ich meinen, und

es soll auch ein sehr hübsches Stück sein, die Räuber von Charlotte Birch-Pfeiffern. — Befehlen der Herr ein Hammel-Cotelette?"
„Bringen Sie, was Sie am schnellsten liefern können." — Der Kell¬

ner segelte davon, und kehrte nach wenigen Minuten mit einem dampfenden
Gericht zurück.
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5) Ist die Aufforstung einer Versuchsfläche gelungen, so untersteht dieselbe
-er Aufsicht  der zuständigen Forstbehörde ohne deren Genehmigung bezw.
diejenige der Centralstelle dieselbe nicht mehr ausgerottet und zu einer andern
Cultur benützt werden darf.

6) Der Beitrag für eine Anlage wird ausbezahlt, sobald die Horizontal¬
gräben angelegt und die jungen Waldpflanzen gesetzt sind.

Das Oberamt wird nun beauftragt, diesen Erlaß zur Kenntniß der
Angehörigen des Bezirks zu bringen, im Benehmen mit dem landwirthschaft-
lichen Bezirks-Verein die Anstellung solcher Versuche an geeigneten Orten in
Anregung zu bringen und sofern eine bestimmte  Absicht hiezu sich irgend¬
wo zeigt, wegen Einleitung des Weiteren an uns zu berichten.

Stuttgart,  den 11. Aug. 1883.
__ Werner.

Calw.
An die Ortsvorsteher.

Die Ortsvorsteher werden hiemit auf den im neuesten Ministerialamts-
blatt (1883 Nr. 12, S . 195) veröffentlichten Erlaß des K. Ministeriums
des Innern, betr. die Quittungen über militärische Vorspannleistungen vom
13. d. Mts. zur genauen Nachachtung hiemit hingewiesen.

Den 24. August 1883.
K. Oberamt.
F l a xl a n d.

Politische Nachrichten.

Deutsches Reich.
— Der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg." gegen die französ. Hetzereien

steht noch im Vordergrund der Diskussion. Die Ansicht, daß hinter jenen
Auslassungen des offiziösen Blattes mehr zu suchen ist, als eine einfache Zu¬
rechtweisung der französ. Presse, greift immer mehr Platz. Die Straßburger
Post schreibt: „Der Artikel der Nordd. Allg. Ztg. gibt der Lage mit einmal
ein sehr ernstes Gepräge. Es müssen hinter den Coulissen ganz eigenthümliche
Dinge vorgegangen sein, wenn man im Zuschauerraum das Blitzen und
Donnern mit solcher elementaren Kraft vernimmt! Ueber die Natur des
Feuers, das solchen Rauch zu erzeugen vermochte, sind heute noch nicht ein¬
mal Vermuthungen möglich. Nur die eine Annahme erscheint fast gewiß,
daß, ehe ein solcher Artikel möglich war, in dem direkten Verkehr der beiden
Regierungen, die hier in Frage kominen, irgend ein Zwischenfall eingetreten
ist. Die Haltung der französischen Presse, die ja leider in der letzten Zeit
auf deutscher Seite kein anderes Gefühl zu erzeugen wußte, als das der
Bitterkeit, kann doch wohl kaum allein zu solcher Kundgebung geführt haben."
Noch weiter geht die„Elsaß-Lothr. Ztg." Dieselbe kommentirt das Erscheinen
des Nordd. Ztgs.-Artikels in Verbindung mit der Einberufung des Bundes-
rathes dahin, „daß durch die plötzliche Einberufung des Bundesrathes den
verbündeten Regierungen die Möglichkeit gegeben sei, der Mahnung, die
deutscherseits gleichzeitig an Frankreich ergangen, erforderlichen Falls sofort
den nöthigen Nachdruck zu verleihen. Frankreich werde jedenfalls der Leiden¬
schaft seiner Presse, welche seit einigen Wochen den Krieg ankündige, und der
Agitation, von welch letzterer man in Elsaß-Lothringen in neuester Zeit so
viele Beispiele gesehen, kein anderes Ergebniß zu danken haben, als eine neue
politische Demüthigung." Selbst die „Franks. Zeitung" stellt sich in diesem
Fall auf die Seite des„freiwillig gouvernementalen" Blattes. Der längeren
Besprechung, welche die Frankfurter Zeitung dem Fall zu Theil werden läßt,
entnehmen wir Folgendes: - „Das Treiben der chauvinistischen Hetz¬
presse könnte leicht im Ausland die Meinung erwecken, daß das ganze fran¬
zösische Volk von Haß- und Rachegedanken erfüllt sei, und dann kann Nie¬
mand sicher sein, ob nicht die unermüdliche Kriegspredigt schließlich doch einen
tiefen Eindruck auf das Land macht, so daß in einem verhängnißvollen Augen¬
blicke die Stimme der Mäßigung und der ruhigen Abwägung vom Kampf¬
geschrei des Chauvinismus übertönt wird. — - Das Uebel wird haupt¬
sächlich in der Presse verübt, also kann und muß es auch vorzugsweise in
der Presse bekämpft werden. Die Preßfreiheit gibt den Unbesonnenen nicht
blos mehr Rechte, sondern legt auch den Besonnenen eine höhere Pflicht auf.

„Ich hatte kein Ohr mehr für das unerquickliche Pathos des weiland
Karl Moor und seiner Genossen. Ruhig beschäftigte ich mich mit meinem
Abendessen und hing dabei meinen Gedanken nach. Aus diesem wurde ich
jedoch plötzlich auf eine eigenthümliche Weise aufgeschreckt. Von den Brettern
herab klang eine Stimme, die ich unter Tausenden heraus erkannt hätte.
Spiegelberg hatte seine bramarbasirende Rede begonnen. Er war eben dabei
seinen Kameraden aus einander zu setzen, was sie ohne ihn, den großen,
genialen Mann, sein würdenu. s. w. und jedes seiner Worte hallte wie ein
Glockenschlag in meinem Herzen wieder. Es war mir mit einem Male, als
habe ich mein ehemaliges Gespräch mit dem Matrosen Jemm erst in diesem
Augenblick abgebrochen..

„Alles an mir und in mir zitterte und bebte. Unmöglich ist's mir,
ein Bild zu entwerfen von den widerstreitenden Empfindungen, die mich
durchstürmten. Aufspringen, nach der Billetkasse stürzen und ein Billet lösen,
war das Werk eines Augenblicks.

„Ich hatte mich nicht getäuscht. Da stand Spiegelberg, süss
Jemm, im fadenscheinigen Burschsnkostüm und raisonnirte und flunkerte, daß
jedem unbefangenen Zuhörer das Herz im Leibe hätte lachen können. Und
wie richtig der Schurke seine Rolle auffaßte! Hatte es nicht den Anschein,
als sei er wirklich der schlaue Bandit, den er auf den weltbedeutenden
Brettern vorstellte? Und begänne seine Schauspielkunst nicht erst in dem
Moment, mit welchem er von der Bühne abtrat, um die Rolle des ehrlichen
Mannes zu spielen?

„Er hatte sich wenig verändert, wenn überhaupt unter den obwaltenden
Umständen von einer Veränderung die Rede sein konnte. Sein dunkelblondes

Dieselbe besteht in erster Linie darin, daß jeder Mißbrauch verhütet oder
durch entgegengesetzte Kundgebungen unschädlich gemacht wird. Die vernünf¬
tige republikanische Presse sollte dieser Pflicht um so eher Nachkommen, als
sie weiß, daß die republikanische Regierung selber nicht eingreisen kann, ohne
die schwer errungene Preßfreiheit zu schädigen oder sich dem odiösen Scheine
auszusetzen, als folge sie einem Druck von Außen. Unter diesen Umständen
kann man dem neuesten„kalten Wasserstrahl", den die „Nordd. Allg. Ztg."
nach Frankreich gerichtet hat, die Berechtigung nicht absprechen. Die Kund»
gebung ist eine ernste Mahnung an die Hetzer, ihr Handwerk zu lassen, und
an die Gemäßigten, ihres vermittelnden und beschwichtigenden Amtes besser
zu walten, und in diesem Sinne kann jeder Deutsche sich ihb anschließen;
das Recht hat er ohnehin, in einer Sache, die vornehmlich auf ihn gemünzt
ist, ein Wort mitzureden." Die „France" schreibt unter der Ueberschrift
„Eine Herausforderung" : „Die Nordd. Allg. Ztg. verklagt Frankreich als
den Feind des europäischen Friedens. Diese Rolle sei jetzt von Rußland
auf Frankreich übertragen. Der herausfordernde Ton der deutschen Presse
folge stets einem officiösen Befehl. Fürst Bismarck, dem es gelüngen sei, um
den Kaiser die monarchischen Höfe und Staaten zu vereinigen, versuche jetzt
diese gegen zwei Völker aufzustellen, deren Unabhängigkeit zu zerstören ihm
unmöglich sei. Es gezieme den Franzosen nicht, auf Drohungen zu antwor¬
ten, die ihnen nur die Ruhe und die Kaltblütigkeit nehmen sollen. Bleibe
Frankreich friedlich und stark, so habe es deutsche Prahlereien nicht zu fürch¬
ten. Aber es sei Zeit, der Regierung die Pflicht aufzulegen, eine weniger
abenteuerliche, weniger den Verwicklungen ausgesetzte Politik zu verfolgen. —
Die Zeitung„Paris" bringt einen Artikel mit der Bemerkung: „Wir glauben
nicht an den Teufel." Gleichzeitig enthält„Paris" einen Artikel, in welchem
alle Banquiers, Kaufleute und Fabrikanten aufgefordert werden, keinem
Deutschen in Paris Beschäftigung zu geben. — Die „Gazette de France"
sagt: Die ganze politische und finanzielle Welt ist lebhaft erregt über den
Artikel, der wie eine Bombe heute in Paris hineinfiel. Das Bismarckblatt
bedeutet den Franzosen in heftigen Ausdrücken, daß die Deutschen des Ge¬
schwätzes der französischen Blätter müde seien, die nur von Revanche sprechen >
und sich erlauben, ihre Sympathien für Elsaß-Lothringen auszudrücken. '
Deutschland übersieht, daß die französische Republik recht hat, die Haltung
einer freien, unabhängigen Nation zu behaupten. Die Republik soll durch
den Fürsten Bismarck niedergedrückt werden, damit dieser sie als Vasall be¬
trachten kann. Frankreich wird als einziges Hemmniß des allgemeinen Frie¬
dens hingestellt. — Nach„Le Siecle" wird das Publikum den Artikel mit
gleichem Bedauern und Gleichmuth lesen. Frankreich 1883 sei nicht Frank- !
reich 1873. Frankreich wünsche Frieden mit seinen Nachbarn; es besitze aber
genug Soldaten, um unberechtigte Drohungen zu verachten. W. Ldztg. ^

Frankreich . l
Fr oh s d orf,  24 . Aug. Graf Chambord  ist heute gestorben.  !
Henri Charles Ferdinand Marie Dieudonnö von Artois, Herzog von '

Bordeaux, Graf von Chambord, Vertreter des ältern Hauses Bourbon und 's
der Ansprüche desselben auf den Thron von Frankreich, war der Enkel s
Karls X., der Sohn des 1820 durch Louvel ermordeten Herzogs von Bern
und der Prinzessin Karol. Ferdinandine Louise von Neapel, wurde geboren
den 29. September 1820 in Paris. Der Prinz, dessen Erziehung wesentlich
Baron Damas leitete, erhielt auf seines Großvaters, des regierenden Karls X.
Betrieb, zwei Jesuiten aus Rom zu Untererziehern, welche aber bald durch
Militärs ersetzt wurden, während er zuerst unter dem Einflüsse seines Onkels
des beschränkten Herzogs von Angoulöme, der zu Gunsten seines Neffen
auf den Thron verzichtete, in ultramontanen und absolutistischen Grundsätzen
erzogen worden war.

Im Jahre 1846 vermählte er sich mit der Prinzessin Marie Therese
Beatrix Gaötana der Schwester des Herzogs von Modena. Der Vereinig¬
ungspunkt der Familie ward hierauf die Herrschaft Frohsdorf(Froschdorf
bei Wien) wo die Herzogin von Angoulsme wohnte und die nach dem Tode
in den Besitz des Prinzen(Graf Chambord) überging. Seinen zahlreichen
Anhängern, den Legitimisten, gelang es jedoch nicht, ihren Zweck zu erreichen.
Nach der französ. Revolution 1848 entwickelten dieselben die größte Rührig¬
keit, unterstützten aber vorerst die Präsidentschaft Ludwig Bonapartes, der
dann bekanntlich7. Novbr. 1853 zum erblichen Kaiser durch allgemeine

Haupthaar war unter einem schwarzen Toupet versteckt und ebenso war das
Schnurrbärtchen unter dem Uonri qustro aufgeklebt. Ich glaube, ich würde
den Menschen mit derselben Sicherheit wieder erkannt haben, wenn er die
an manchen Bühnen für diese Rolle übliche rothe Haartour gewählt hätte.

„Trotz meiner Freude über den Fund sah ich doch bald genug ein,
daß mit dem Wiederfinden und Wiedererkennen des Gauners so gut wie
nichts gewonnen war. Ich befand mich ja nicht in der Lage, das Geringste
gegen ihn unternehmen zu können. Ich hatte weder das Recht, ihn zu ver- ^
haften, noch ein Examen mit ihm anzustellen. Ich war ja nicht mehr im ß
Amte— ich war ein Nichts— ein Schatten!

„Ich hätte die Polizei ins Vertrauen ziehen können. Damit aber gab
ich zuviel aus der Hand. Wie schön würden die Herren Polizisten die
Sache zu ihrem Vortheil ausbeuten, sich mit fremden Federn schmücken, die
Frucht heimtragen und mich achselzuckend sitzen lassen! Stein— das Geheim-
niß mußte so lange mein bleiben, bis ich selbst das Recht hatte, es der Welt
kund zu thun.

„Ich beschloß, die Angelegenheit in einem langen Berichte dem Anklage-
fenat des Kammergerichts— der Vorgesetzten Behörde des Untersuchungsver¬
fahrens— vorzutragen, und gleichzeitig um Vollmacht zu bitten, selbstständig
die Sache in die Hand nehmen zu dürfen, zu welchem Behufs das Präsidum
des Kreisgerichts angewiesen werden möge, mich ohne Verzug in meine
früher innegehabte Stellung wieder einzusetzen.

(Fortsetzung folgt.) i
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'Volksabstimmung erhoben wurde. Nach dem Sturze des zweiten Kaiserreichs
stand indeß eine legitimistische Restauration in naher Aussicht, die da8. Febr.
1871 stattgehabten Wahlen zur franz. Nationalversammlungeine überwiegend

.altbourbonische und orleanistische Majorität ergeben hatten undC. bezog zu
einem längeren Aufenthalte sein Schloß Chambord, das ihm im Jahre 1821
von einer Vereinigung Legitimisten geschenkt worden war und wonach er sich
benannte. Ein Manifest, 8. Febr. 1871, worin er die franz. Trikolore zu¬
rückwies und erMrte, daß er an der weißen Fahne Heinrichs IV. festhalten
müsse, erregte allgemeinen Anstoß und die Hoffnungen seiner Partei waren
/wieder vernichtet. Aehnliche Manifeste wiederholten sich in den Jahren 1873,
1874 und 1877 und obwohl wieder Hoffnungen zu seiner Einsetzung vorhandenwaren, scheiterten dieselben immer an seinem Starrsinn. Die Ehe des Grafen
ist kinderlos geblieben.

Tages - Neuigkeiten.

2 . An der Kammerz des Hirschwirths B . in Beinberg findet man be¬
reits ganz reife Augustcleoner und zwar recht schöne große Trauben.

4V. 6. Stuttgart,  24 . Aug. Die gestern zu Ende gegangene
Tuch messe  hat bis zum Schluffe hin ein ziemlich lebhaftes Geschäft ge¬
zeigt und soll von den zu Markt gekommenen9—10,000 Stck. Waare nahezu
«/stel verkauft und nur etwaV̂ el von den Verkäufern wegen ungenügender
Preise wieder eingepackt und nach Hause genommen worden sein. Die billige
Waare aus dem Odenwaldu. s. w. ging fast gänzlich ab, ist aber eben ge¬
ringer als die von den Produzenten von Nagold, Göppingen, Mezingen rc.
zu Markt gebrachte. Die gefallenen Wollpreise haben schon jetzt ihren Ein¬
fluß auf die Waare geübt, obgleich die jetzt feil gebotene noch aus vorjähriger
theuerer Wolle gefertigt ist. Uebrigens hoffen die betreffenden Fabrikanten
auf bessere Preise für den Herbst, namentlich in Folge guten Ernteergebnisses,
Dbst- und Weinertrags, wofür sich jetzt die Aussichten wesentlich gehobenhaben.

— Die streikenden Schreiner  haben kaum mehr eine andere Wahl
«als unter den nur wenig modificirten früheren Bedingungen wioder in Arbeit
zu treten, nachdem seither eine größere Zahl von Breslau, Wien, erst gestern
wieder eine beträchtliche Zahl von der Kaiserstadt an der Donau eingetroffen
sind und die hiesigen Möbelfabrikanten den Streik von ihrer Seite aus für
beendigt erklärt haben. Es soll jetzt große Erbitterung gegen die Agitatoren
herrschen, welche sich seither an den aus der Streikkasse bezogenen Taggeldern
gemästet haben, während die armen Verführten sich mit einer geringen Ent¬
schädigung begnügen mußten, ohne auch nur das Geringste erreicht zu haben.

Stuttgart,  25 . Aug. Daß der Stand der Trauben überall da,
wo die Weinberge nicht vom Hagel erreicht worden, ein günstiger ist, davon
hat man sich zu überzeugen Gelegenheit genug. Die Trauben sind nicht nur
von seltener Größe und Vollkommenheit, sondern vielfach auch in großer
Menge vorhanden. Jetzt, nachdem die Trauben ausgewachsen sind, haben
wir die erwünschte warme und heiße Temperatur, welche bei Tage bis zu
23 und 24» k. steigt und bei der Nacht sich auf 22—24« 11. erhält. Nicht
blos an den Kammerzen, sondern auch im Freiland finden sich zahlreiche
reifende Portugieser und Verwandte. Jetzt schon den neuen Wein karakteri-
firen zu wollen, ist bekanntlich viel zu früh. Ein Urtheil läßt sich erst bilden,
wenn der Neue im Fasse tobt. Entscheidend für die Qualität ist hauptsäch¬
lich noch die Witterung der letzten4 Wochen.

Alpirsbach,  22 . Aug. Gestern ereignete sich im hies. Gemeinde¬
wald Eichhalde ein entsetzlicher Todesfall:  bei dem Schleifen eines
Holzstammes kam dieser durch die Losreißung der sorgfältig angebrachten
Anfesselungsmittel in freien raschen Lauf, unter welchen ein unten im Wald
befindlicher Eisenbahnarbeiter aus dem Amt Lörrach, das Schreien und
Warnen der Waldarbeiter nicht achtend, gerathen ist. Er wurde erdrückt
und ist unter schweren Verletzungen sofort gestorben. Heute wurde der Un¬
glückliche nach stattgehabter Legalinspektion und Sektion hier beerdigt.

Neckarsulm,  23 . Aug. Die hiesige Stadt wurdê ?ute sehr in
Aufregung versetzt, da heute früh ein lediges Frauenzimmer erdrosselt
in ihrem Bette gefunden wurde. Als verdächtig wurde ein Verwandter der
Ermordeten und seine Frau verhaftet. Weiteres wird die Untersuchung er¬
geben; man sagt, daß eine Heirath, welche die Ermordete eingehen wollte,
der Beweggrund zu dieser scheußlichen That gewesen sei, da Verwandte diese
Verbindung Hintertreiben wollten.

Baden -Baden.  23 . Aug. Der erste Tag des Jubiläums-Rennens
ist heute unter starkem Andrang des Publikums in glänzender Weise verlau¬fen. Nach2 Uhr setzten sich von hier aus die ersten Equipagen und Wagenin Bewegung, bald entrollte sich auf der Landstraße eine unübersehbare
Wagenkette, deren schönes und mannigfaltiges Bild sich bei der Rückkehr nach
tz Uhr wieder in fast derselben Weise darstellte. Der Rennplatz füllte sich
rasch mit einem gewählten Publikum. Die vornehmsten und bekanntesten
Vertreter des Turfs hatten sich zusammengefunden, diesmal vermehrt durch
eine Anzahl internationaler Elemente, wie sie auf deutschen Rennplätzen scmft
selten Gäste sind. Zum ersten Male seit 1870 erschienen auch französische
Pferde wieder in Iffezheim und hatten zum Theil sehr günstige Erfolge zu
verzeichnen. Die Resultate der Rennen waren zum Theile überraschend.
Fast immer unterlagen die anerkannten Favorites, so gestaltete sich denn der
Umsatz der Wetten bei den Bookmakers und an dem für die Klubmitglieder
reservirten Totalisator sehr erheblich. Gleich bei dem ersten Rennen(Preis
vom Präsidenten) konnte der.Favorit„Kiralyne" des Mr. Philipp sich nur
den dritten Platz erobern, während„Jessica" mit Kopflänge vor„Giftmischer"
durch's Ziel ging. Die meiste Spannung konzentrirte sich natürlich auf das
zweite Rennen(Zukunftspreis von 20,000 Von den 14 Pferden setzte
man die größten Hoffnungen auf den Graditzer Fuchshengst„Gentleman",
aber ein nur wenig beachtetes Pferd„Gabernie" des Grafen Henkel sen.
gewann die 20,000 Mr. Jenning's, eines alten französischen Trainers»
„La Meuse" kam als zweite an. Auch beim dritten Rennen(Stadtpreis
6000 -̂ i) siegte Jennigs mit seinem„Deluge". Im vierten Rennen(Preis
von Iffezheim: 5000 siegte von Oppenheim's „Maria". Das letzte
Rennen(Hürden-Handicap) bot einen amüsanten Zwischenfall. Bei der 2ten
Hürde warf„Rawcliff Jngs" des Grafen Metternich seinen Reiter zu Boden,
gab aber nicht das Rennen auf, sondern übernahm rasch mit größtem Eifer
die Führung und machte nicht nur das ganze Rennen mit, sondern ging so¬
gar schließlich als erster durch's Ziel. Selbstverständlich konnte dem wackeren
Thier der Preis nicht zugesprochen werden und es mußte sich an dem jubeln¬
den Beifall des Publikums genügen lassen.

Breslau,  23 . Aug. Der „Schles. Ztg." zufolge verunglückten in
Folge Außerachtlassung der nöthigen Vorsichtsmaßregeln bei Einwechslung
einer neuen Förderfchaale in der Königsgrube bei Königshütte am 21. Aug.
der Maschinenmeister, ein Fahrmeister und2 Schmiedegeselleu durch Hinad-
stürzen in den 45 Meter tiefen Schachtsumpf. Drei sind todt, einer schwer
verwundet._

Handel Lr Verkehr.
Weil der Stadt,  Bartholomäusmarkt, 24. Aug. Während dem

Viehmarkt am 30. Juli 874 Stück Rindvieh zugeführt waren und durch die
zahlreiche Anwesenheit von Metzgern und Händlern rasch Käufer fanden,
wurden dem heutigen Markt nur 835 Stück Rindvieh zugeführt. Schweres
Fettvieh und schönes Melkvieh war nur wenig vorhanden und deßhalb sehrgesucht. Es fehlten wegen der an diesem Tage stattfindenden Märkte in
Besigheim, Markgröningen und Nagold'die Händler und Metzger, wodurch
der Handel weniger belebt war, der Preis aber trotzdem nicht zurückgieng.
Dem Schweinemarkt waren 234 Körben mit mehr als 1000 Stück Milch¬
schweinen zugeführt. Der Handel war sehr lebhaft und wurde 26—38
pro Paar bezahlt. Die Schranne war wie vorauszusehen war, der hinaus¬
gerückten Feldgeschäfte wegen, nicht sehr stark besucht. Es wurde bezahlt,für Dinkel pr. Ctr. 6 80 H bis 8 Haber pr. Ctr. 6 ^ 30 ^bis 7 Waizen pr. Ctr. 7 bis 7 60 H.

Amtticke Kekannknackungerr.

Weißenstein
bei Pforzheim.

Für den hiesigen Wehrbau
-eine größere Anzahl tüchtiger
Erdarbeiter, Maurer

und Steinbrecher
sofort gegen hohen Lohn gesucht.

Großh. Badische Wasser- und
Straßenbauinspektion.

Stammheim
Orenn- , Aang- A
Akotzkokz-derAauf.

Am Mitt
w0 ch, den 29.

Mug. , kommen
aus dem Ge-

Umeindewald aus
verschiedenen
Abtheilungen

zum Verkauf:
60 Rm. tannene Scheiter und

Prügel.

Zusammenkunft Vormittags7 Uhr
an der Herrenberger Straße Kilom. 32.

Nachmittags1 Uhr:
153,00 Festm. Lang- und Klotzholz

auf dem Rathhaus.
Schultheiß Ernst.

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten, Freun¬

den und Bekannten geben!wir die schmerzliche Nach¬
sicht, daß unser lieber Va¬

ter, Großvater und Schwiegervater,

Tuchmacher,
Sonntag,  den 26. Aug., Morgens
8 Uhr, nach längerem Leiden im Alter
von 86 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Beerdigung Dienstag,  Mittags
4 Uhr.

Nächsten Donnerstag  ist
lurnverssminlung.

Der Finder einer zinnernen

Feldflasche
wird gebeten, dieselbe gegen Belohn-
ungim  Adler abzugeben._

Alte Ziegel
werden von Mittwoch bis Sams¬
tag  vor meinem Wohnhause billig
abgegeben.
_ _ E. H0rlacher.

Eine gut erhaltene

LitÜsr
ist zu verkaufen.

Zu erfragen in der Red, d. Bl.
Ehingena. D.

10 Tigarrenaröeiter
mit und ohne Wickelmacher finden
dauernde Beschäftigung.

Carl Trunz,
Cigarrenfabrik.

Mostpreßtücher
in jeder Größe und bekannter bester
Qualität empfiehlt billigst

Rapp,  Seiler.
Bei Unterzeichnetem sind

I Fusskokleir,
sowie

I' Llüvlcliotilkn
in jedem Quantum zu den billigsten
Preisen zu haben

E. Vaihinger,  Schönfärber.

L-ui-lnircl
Vereinigt vorsüglieksts /

Qualität mit massigem. Preise7
2u ksben bei 4lbert Hasser,
Oonckitor, ksbnlwkstrsgse, 6«Iv.

auf Carton gedruckt, ist vorräthig i»
der Druckereid. Bl.
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Laden im Hause
^ » 8lIr » L «. lkluxsl

Geschästs - Gröffnnng.
6M MtzSlẐ I VWG , 8ÄM l Laden im Hause

«. Lnxvl.

Erlaube mir die Eröffnung meines Geschäfts ergebenst anzuzeigen und lade zu gütigem Besuch höflichst ein. Dasselbe besteht in:
Herbstmanteletts, Jaquets , Regen«

L/aI » vil4,vIIIV0 « vli . mänteln , Unterröcken, Schürzen für
Damen und Kinder.

nachAnfertigung von VsmvnvonfovtionM°°b
in gutem Schnitt und kürzester Zeit.

iu weiß, farbig und Baumwollffanell, An-
Nvi I II llvIIIUVII fertigung nach Maaß von den billigsten

bis zu den feinsten Sorten.

liemlien-XrogenL Ililsnobetten
kilssebinen-LeillkL füllen Is . Qualität , auf

Strang und Rollen.

ki-08808 WoIIg2rn-l.sger. L -LL """BÄ
strickgarn.

Ltrumpstängen1° Oualität.
Fertige Socken und Strümpfe.
l-einene Lbsumu/ollene 7s8vlientüv>ikr

zu allen Preisen in weiß und farbig.

8lilip86, Lrsvstten, llemllen- L Iklsn
8vdetten-Xnöpfe.

ksumvolltlsnells, futteiÄolle,

ZeichnenLSticken von Wäsche, Weißzeug,Taschentüchern, Strümpfen etc.
wird schön und billig besorgt.

Fertige gestickte Buchstaben stnd vorräthig.

Durch günstige Einkäufe und gänzlich neue Einrichtung bin ich im Stande , lauter gute Maaren zu den billigsten Preisen zu
offeriren und wird prompteste und reellste Bedienung stets mein Bestreben sein.

Hochachtungsvollst

dar ! 2 !«Alvr '8

Die Dampfschiffe des Norddeut¬
schen Lloyd in Breme » fahren regel¬
mäßig Mittwochs und Sonn¬
tags nach

Paffagierverträge schließe» abF
Die Aaupt - Agent« äe»

Norääeut ^ en Äoyä
IltWinAer.

Stuttgart,
«ler äejfen Agenten:
Lrvst LeliLN am ILs.rkt.

X cker
8t » ckt,

Varl HV»«I»rLv , I,e «» berx.
8 «liinlck , Xaxolck.

Gesunde«
wurde zwischen Teinach und der Ober«
kollwanger Sägmühle 1 Wendring.
Abznholen gegen Einrückungsgebühr
bei

Joh . Geigle,
Oberkollwanger Sägmühle b. Schmieh.

Ein freundliches, gut möblirtes

Zimmer
sucht zu vermieden .' Wer?  sagt die
Redaktion.

Leine 23.1m-
§e1misr2SQ meLr!

leöv Kai-anlie
bieten vir Demjenigen , veleber bei
Kedrsueb von 6oläw »nu 's Laisvr-
Ludnvussvr jemals vielter 8ubn-
svbwsrnen bekommt . Linrixes Aittel
rur Lrksttiing svböner , veisser unck
gesinnter 2 »bne dis in äas späteste
Itter.

8. SoläraLiuiL Liö..
vresllen,  LlarikN8trL886 20.

In llulv nur allein eckt  ru
baden bei

Lrnal 8eI »» II.

82- Wein L Most.
Kräftig , haltbar , versendetü 25

20, 16,12 H pr . Ltr ., auf Wunsch
Ziel bis 3 Monat , Muster von Vs
Lit. franco gegen Voraussendung
50 H und in Füßchen von 20 Lit.
an.

t>i . 8 «l »1«der
in Eßlingen.

Liebenzell.

GeldlUlszilkiheil.
1000 Mark find sogleich zum Aus¬

leihen parat bei
Joh . Georg Burkhardt,
Wagner.

ist zu haben bei
Milch

Gottfr . Raich.

Einen bereits noch neuen

Dvalofen
sammt Rohr, Vorherd und Stein , so¬
wie 2 Faß , je 2 '/? Eimer haltend,
hat im Auftrag zu verkaufen

Gustav Hammann,
Flaschner.

Bergmann '«

Ibooi'8oli« ofol-8eifo
bedeutend wirksamer als Thcerseife
vernichtet  sie unbedingt alle Arten Haut¬
unreinigkeiten und erzeugt in kürzestem
Frist eine reine , blendcndweiße
Haut . Vorräthig ä Stück 50 H bei

s Ikoi tsicIilnSvi.

r
r
Ä
V
r

Z

Ödst- Milieu , Ödst- L 'Wsiu-
Vresssu

liefert in den neuesten verschiedenen Construllionen und
Größen in vorzüglicher Ausführung zu billigen Preisen die

Ills8okinonfadrilrv. fl. KIo88ing
in öustsudauseu.

Vr . 8vI »iLvtÄer

Lruuer -Heuckeinle 4V«rin«
senäkt Iut «r688tzut6u unk 1>Vun8oli Aiati8 Rsiielit , 8orvi« krossiamm

kür äeu am 1. ^ ovomdor 1883 doximleuäou 1Vinttzreur8U8.

Calw.  Frucktpreife am 25 August 1883.

Getreide¬

gattun¬
gen.

Vori¬
ger

Rest

Neue
Zu-
fuhr

Ge«
sammt-
Betrag

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf

Im
Rest
gebl.

Höchster
Preis

Wahrer
Mittel-
Preis

Niederst.
Preis !

Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr.

Waizen
_ — — —

Kernen 30 32 62 52 10 10 40 9 ^98 9 60
Bohnen — -- — — — — — — — — -
Gemasch — — — — — — — — — —
Dinkel 20 49 69 49 20 6 70 6 48 6 25
Haber, 50 52 102 82 20 7 — 6 60 6 50j
Wicken
Gerste
Roggen,

— — — — — — — — — — — >

Summe 1Ü0 iä3 233 183 50 li

Ver¬
kaufs-

Summe

bl9 20

317
541

7»
Stavtscbultkeißennmt

50

Gegen den
vor . Durch»

schnitts¬
preis

mehr wenij

13

Druck und Verlag der A. Oelschlägr  r'schen Buchdruckerei. Redigirt von Paul Adolfs,  Calw.
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